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Zweites Blatt.
Neueste Drahtnachrichten.

Jorlsetzuug ans dem ersten Matt.
w Moßes Hauptquartier, 28. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Keine größeren Kampfhandlungen . Südwestlich
von Deinze,  östlich von Avelgem und bei
Artres (südlich der Schelde) wiesen wir seino-
liche Angriffe ab . Bei Säuberung einzelner Eng»
ländernesler bei Famars und Englefon-
t a i n e machten wir Gegangene.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

Uebergangsversuche des Feindes über den O ise-
kanal bei Topigny  wurden vereitelt . Zwischen
Oise und Serre  nahmen wir in vorletzter
Nacht in dem vorspringenden Bogen zwischen
Origny und La Ferte  stehende Truppen in
die Linie westlich von G u i s e —- östlich von
Crecy  an der Serie zurück. Ter Feind grill
gestern unsere neuen Linien südlich von G.uise
an ; unter Einbuße zahlreicher Panzer»
wagen  wurde er abgewiesen. Im Soucheab-
schnitt  scheiterten am frühen Morgen erneute
Angriffe der Franzosen zwischen Froidmout
und Pierrepont.

Westlich der Aisne  fanden gestern nur ört¬
liche Kämpfe statt . Feindliche Angriffe gegen un¬
sere auf dem Südufer der Aisne südöstlich von
Rethel und bei Röllh  stehenden Truppen
wurden abgewiesen.

Auf den Ais ne höhen  östlich von Vou-
ziers  nahm der Artilleriekampf am Abmd in
Verbindung mit erfolglosen Angriffen des Gegners
östlich von C he ftres vorübergehend große Stärke
an.

Heeresgruppe Gallwitz.
Auf den Höhen östlich der Maas  wiesen wir

Angriffe der Amerikaner im Walde von C o n s r n -
voye und im Ormontwalde ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die eingeleiteten Bewegungen wurden plan¬

mäßig weitergcführt . Südlich von Rudnik  und
T o p o l a erfolgreiche Nachhutkämpfe. Beiderseits
der Morawa  besteht nur geringe Gefechtsfüh-
lung mit dem Feinde.

Der Chef des Generalstabes
des Feldheeres.

w Berlin , 27. Okt. Der erweiterte Ausschuß
des Volksbundes ' für Freiheit und Vaterland hielt
gestern eine Sitzung ab , in der folgende Ent¬
schließung gefaßt wurde : „ Der Vorstand , Arbeits¬
beirat und Ausschuß des Volksbundes für Freihe ' t
und Vaterland , die heute in Berlin aus allen
Tcilm Deutschlands zu gemeinsamer Tagung ver¬
sammelt sind, sprechen der neuen Volksregierung
des Reiches ihr volles Vertrauen  aus . Sie
erblicken m den getroffenen Maßnahmen auf den
.Gebieten der äußeren und inneren Politik Not¬
wendigkeiten, die zwar durch den Ernst der Stunde
und die dem Vaterlande drohende Gefahr ge¬
boten sind, zugleich aber dem Wohl unseres Vol¬
kes dienen . Der Volksbund fordert , daß die
Reichsleitung alle offenen und versteckten Wi¬
derstände,  die sich der Erfüllung dieser Auf¬
gabe entgegenstellen, brechen  wird . Bei Auf¬
richtung des neuen Deutschlands  wird
tz« Kolksbzmd mit gfftrt seinen Kräften die Ko»

gierung stützen und erwartet hierbei die Heran¬
ziehung  der ihm angeschlossenen Organisationen
zu tatkräftiger Mithilfe ."

w Brrlm , 27. Okt. Heute mittag fand in der
Singakademie eine große Kundgebung Zugunsten
des Völkerbundes statt . Nachdem der Vorsitzende,
Prof . Dr . Ernst Francke, die Riesenversammlung
begrüßt hatte , sprach Staatssekretär a . D . Dr.
Bernhard Dernburg  über „ Völkerbund und
Frieden " . Nach dem Vortrag , der mit begeistertem
Beifall ausgenommen wurde, gaben die Reichstags¬
abgeordneten Legi « n (Sozialdemokratie ), .Frei¬
herr v. Rechend erg (Zentrum ), Freiherr von
Nicht Hofen (nationalliberäl ), Waldstein
(Volkspartri ) kurze Zustimmungserklärungen ab.

— -Eine Mahnung zur Vernunft . Unter der
Ueberschrift: „Mahnung zur .Vernunfc"
schreibt der „Vorwärts " : Pon zuverlässiger
Seite geht uns die Nachricht zu, daß eine gewisse
Richtung innerhalb der „Unabhängige  n" dar¬
auf ausgeht , um jeden Preis Konfliktes
zu schaffen, die die besonnenen Führer der Unab¬
hängigen selbst nicht wollen . Sie will erzwingen,
daß die Volksregierung auf das Volk schießen
läßt und hofft, daß dann die Dinge von selbst
toeitertreiben würden , wohin, das wissen diese Herr¬
schaften wohl selber nicht ganz genau . Der große
Kampf der Zeit geht darauf hinaus , der in der
Volksvertretung verankerten demokratischen Zivil¬
gewalt die volle Herrschaft zu sichern, das , was
das Ausland mit Recht als Militarismus brand¬
markt , zu brechen, und den Frieden , nach dem
sich die Welt sehnt, herbeizuführen . In diesem
Kampf gibt es nur ein Hüben und Drüben ? Das
begreift die große Masse der Arbeiterschaft und
hat sich entschlossen hinter die Sozialdemokratie
gestellt, die in die Regierung eintrat , nicht um
die früheren Machthaber zu schützen, sondern um
ihren unheilvollen Einfluß zu beseitigen. Jede
vernünftige Arbeiterpolitik  muß dar¬
auf ausgehen , die Macht der Volksvertretung zu
stärken, dmn dieser Machtzuwachs wird ja auch
der künftigen Vertretung zugut« kommen, die un¬
mittelbar nach Kriegsschluß vom Volk gewählt
werden wird . Ten Minderheiten , mögen sie aus
adligen Generalen oder aus Bolschewiki bestehen,
kommt nicht das Recht zu, den Volkswillen zu
terrorisieren . Wir haben heute die berechtigte
Hoffnung , aber keineswegs die unbedingte Gewiß¬
heit, daß sich der notwendige Uebergang zur vollen
Demokratie wie bisher in ruhigen Bahnen voll¬
ziehen wird . Für alle kommenden Möglichkeiten
muß sich die Arbeiterllasse einig und ge¬
schlossen  halten . .Bei jedem Versuch der frühe¬
ren Machthaber , sich wieder in den Sattel zu
setzen, würde sie die ungeheure Volksmehrheit hin¬
ter sich und damit die Sicherheit des Erfolges in
der Hand haben. Darum ist es ein Verbrechen
an der Arbeiterllasse , ihre Einigkeit durch sinnlose
Treibereien zu stören. Alle Arbeiter , mögen sie
sich zur alten Partei oder zu den Unabhängigen
rechnen, müssen sich heute ihrer geschichtlichen Ver¬
antwortung bewußt sein und müssen es a b -
lehnen , sich von geheimnisvollen
Drahtziehern  für ihre verworrenen Ab¬
sichten mißbrauchen  zu lassen.

— BerltN , 27. Okt. Nur mit größter Em¬
pörung und Besorgnis kann man davon Notiz
nehmen , daß sich —' vermullich infolge der ge¬
wissenlosen Aufhetzung — die Fälle mehren, in
denen wie 1914 die belgische Zivilbe-
völfexUNg  der Kebiepe, die von yeuem in die

Zone des Krieges rücken, die deutschen Operatio¬
nen mit allen Mitteln zu schädigen und durch
hinterlistige Anschläge  das Heer zu
schwächen versuchen. So wurde unter dem 22. Ok¬
tober gemeldet, daß die Zivilbevölkerung auf dem
Ostufer der Schelde wiederholt Fernsprechleitungen
zerschnitten habe. In B l e h a r i s mußten von
den deutschen Truppen Zivilisten unter Feuer ge¬
nommen werden, die sich, gegen das Völkerrecht
verstoßend, am Kampfe zu beteüigen suchten, in¬
dem sie deutsche Posten dem Feinoe
zeigten.  An einer anderen Stelle , am Oftrano
von Denain,  wurde , wie nachträglich gemeldet
worden ist, ein deutscher Posten von Engländern
unter Führung von französischen Zivilisten
überfallen . Zwei Deutsche werden vermißt , vier
wurden verwundet , davon zwei durch Schrot¬
schüsse.  Man kann im Interesse der irregeleite¬
ten, verblendeten Teile der Bevölkerung , die so zu
Verbrechen wider das Völkerrecht schreiten, nur
hoffen, daß die Fälle vereinzelt bleiben!

(zb.) FrMkfnrt a. M ., 28. Okt. Hiesigen Blät¬
tern zufolge hat die Antwortnote des Grafen A n -
drassy  an Lansing folgenden Wortlaut:

,*3n Beantwortung der an die österreichisch-
ungarische Regierung gerichteten Note des Herrn
Präsidenten Wilson vom 18 . ds . Mts . und
im Sinne des Entschlusses des Herrn Präsi¬
denten , mit Oesterreich-Ungarn gesondert
über die Frage des Waffenstillstandes und des
Friedens zu sprechen, beehrt sich die österreichisch-
ungarische Regierung zu erllären , daß sie, eben¬
so wie dm früheren Kundgebungen des Herm
Präsidenten , auch seinen in der letzten Note ent¬
haltenen Auffassungen über die Rechte der Völ¬
ker Oesterreich-Ungarns , speziell über jene der
Tschecho - Slowaken und der Jugo¬
slawen , zu stimmt,  daß somit Oester¬
reich - Ungarn sämtliche Bedingun¬
gen angenommen  hat , von welchen der
Herr Präsident den Eintritt in Verhandlungen
über dm Waffenstillstand und den Frieden ab¬
hängig gemacht hat . Nach Ansicht der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung steht sonach! dem
Beginn dieser !Verhandlungen nichts mehr im
Wege. Die österreichisch-ungarische Regierung
erklärt sich daher bereit , ohne das Ergeb¬
nis anderer Verhandlungen abzu¬
warten,  in Verhandlungen über den Frieden
und über einen sofortigen Waffmstillstand auf
allm Frontm Oesterreich-Ungarns einzutreten,
und bittet dm Herrn Präsidenten Wilson , die
diesfälligm Einleitungm treffen zu wollen,
w Wien , 28. Okl- Der Kaiser hat mit Hand-

schreibm vom 27. Oktober die Demission des
Ministeriums Hussarek  angenommen und Hof¬
rat Professor Tr . Lammasch  zum Minister¬
präsidenten ernannt.

w Wien , 28. Okt. Ter Berichterstatter der
„Neuen Freien Presse" meldet aus Czernowitz:
Rumänische Truppen  rückten in der D o -
brndscha  ein . Die Rumänen sind entschlossen,
ihre letzte Karte auszuspielm und glauben diesmal
Glück zu haben . Die Veränderungen in Oesterreich
und die Lostrennungsabsichten der Ungarn werden,
wie sie glauben , die Geburt Großrumäniens
beschleunigen . Das Erscheinen der Alliierten an
der rumänischen Grenze riß selbst besonnene Ele¬
mente in den Kriegswirbel . Die Nationalisten
herrschm.

ft Brüssel Ort der Fried ensverhandlungen . Die
ntuen „Züricher Nachrichten" melden „ von ourch-



aus orientierter Sette' 7, eä' fei so gut wie sicher,
daß Brüssel der Ort der Friedens¬
verhandlungen  sein werde. England uns
die Vereinigten Staaten hätten von Anfang an sich
für Brüssel verwandt und diese Auffassung habe
gesiegt. — (Vorerst braucht man sich wohl um
den Ort der Verhandlungen noch keine Sorge zu
machen. So weit sind wir noch lange nicht. T.
Schriftltg .)

w StoMolich 27 . Oft . Ter norwegische Mili¬
tärkritiker Hauptmiann Nörregaard  schreibt in
„Dagens Nyheter " : Die militärische Lage muß als
ziemlich gut  für die Deutschen betrachtet wer-
bett. Der Rückzug wurde mustergültig ^>urchgeführt,
besonders im Hinblick auf die sich in den Weg
stellenden großen Schwierigkeiten . Der Vormarsch
der Alliierten geht l a n g sa m von statten . Jeden
Tag kommt der Winter .mit neuen Schwierigkeiten
näher . Die Deutschen haben noch verschiedene
starke Verteidigungslinien  hinter sich,
ehe sie in der letzten Hauptstellung stehen, wo die
Entscheidung fallen soll. Noch einen tanzen
und schweren Weg  haben die Alliierten vor
sich. Die Deutschen können vielleicht noch ein
Jahr , vielleicht noch länger aushalten . In dieser
Zeit kann viel geschehen, was man jetzt nicht almt.
Damit rechnen die Deutschen.

w WUMngton , 26 . Okt. (Reuter .) Oberst
H ouse,  der persönliche Vertreter des Präsivmten
Wilson , und Admiral Benson,  Chef der See¬
streitkräfte , die in Paris angekommen sind, w:roen
die Vereinigten Staaten bei der Beschlußfassung
über das deutsche Gesuch um Waffenstillstand und
die Einleitung von Friedensverhandlungen ver¬
treten.

»»

Oer demütigenden Note des ame-
jj rikanischen Präsidenten gegenüber,
j die das deutsche Volk erst wehrlos

jj machen und danach politisch und
jj wirtschaftlich vernichten, sowie aus
jj der Reihe der ehrliebenden, selbstän-
j: digen Nationen austilgen will, gibt
{■ es für jeden vaterlandsfreund nur
jj eine Nntwort:

Kampf bis zum Keußersten!
jj Dos ist, dessen bin ich gewiß, die
jj Herzensmeinung aller Mitglieder des
jj Deutschen § lotten-Dereins.
I:

gez. von Koefter,
Großadmiral.

Vermischte Nachrichten.
: : Rüdesheim , 28. Okt. Die in Bingen er¬

scheinende „ Mittelrh . Volksztg." hält gewissen
Angstmeiern folgende Stand rede : Den grund¬
losen Gerüchten,  es sei möglich, daß der
Feind in unsere Gegend komme, muß jeder ver¬
nünftige Mensch im Interesse der Ruhe und Ord¬
nung energisch entgegentreten . Der Feind steht
noch viele hundert Kilometer von uns entfernt,
seine Fortschritte werden immer langsamer . Wo¬
durch aber diese Gerüchte genährt werden, ist die
nicht bestreitbare Tatsache (mit Be¬
weisen kann gedient werden. D . Red.), baß den be¬
sitzenden Klassen von hier ängehörige Angstmeier
Wertsachen und sonstige Gegenstände, an denen
ihr furchtsames Herz hängt , packen und an im
Reichsinnern wohnende Verwandte oder Bekannte
zum Versandt bringen . Diese Maßnahmen werden,
trotz der Heimlichkeit, mit der sie betrieben werden,
bekannt und verursachen dann die absolut halt¬
losen Gerüchte. Namen dieser Helden sind uns
bekannt geworden . Sorgen sie für ihren Teil nicht
dafür , daß den Gerüchten der Boden entzogen wird,
so werden wir sie unnachsichtlich durch Veröffent¬
lichung ihrer Namen an den Pranger  stellen.
Feiglinge!

H Dingen , 28. Okt. Das deutsche Volk
wünscht den Frieden . Mütter und
Frauen  ersehnen dis Heimkehr ihrer Lieben aus
Schlacht- und Kriegsnot . Den Weg zum Frieden
'zeigt unser Angebot an Wilson. Wenn wir ihn
erfolgreich gehen wollen , dann muß unsere Front
jetzt erst recht stark bleiben. Könnte der Feind durch
große Gefangenenbeute uns tatsächlich schwächen,
dann würde er auf die von uns gezeigte Frie-
bensmöglichkeit verzichtm . Tann würde er im
Glauben , uns vernichten zu können, bestärkt wer¬
den. Dies zu vermeiden , ist in die Hand unserer
Söhne und Väter an der Front gegeben. Sie
Müssen durch dm entschlossenen Willen , fest und

unerschütterk zu bleiben, dem Feinde den
Wahn nehmen , daß er uns zu Boden

, werfen  und einen Frieden  diktieren könne,
. der unserer Vernichtung  gleichkäme. An Euch.
[ Ihr Mütter und Frauen Deutschlands, - ist es,

dmen draußen den Rücken zu stärken im Kampf
uin unsere heiligsten Güter . Nur Festigkeit bietet
für Euch, Ihr Mütter und Fraum , die Gewähr
für einen baldigen Frieden.

m Dingen , 28. Okt. Langsam geht der Wasser¬
stand des Rheines ' zurück und ebenso folgt der
Schiffahrtsverkehr , wobei aber berücksichtigtwerden
soll, daß dieser Rückgang mehr durch den Nebel
auf dem Rhein verursacht wird . Oft kann gerade
in den Nachmittagsstunden der Verkehr durchge¬
führt werden . Zudem zehrt der Nebel am Wasser¬
stand, der während der Nebeltage stärker zurück¬
geht als sonst. Die Ausnutzung der Kähne für
die ganze Fahrt bis zum Oberrhein hinauf kann
nicht erfolgm , weil man unter Umständm Leich-
lerungm befürchten muH. Man nimmt also nur
Teilladungen . Die Güter bestanden nur aus Koh¬
len, Briketts und Koks. Talwärts wurden Ab¬
brände , Erze , Briketts , Getreide unv Holz ver¬
frachtet. Ms Schlepplöhne wurden 2.50—4 Mk.
für die Tonne Ladung bezahlt.

— Schutz vor Fliegerangriffen . Die Polizeiver¬
waltung in Bingen erläßt folgende auch ander¬
wärts beachtenswerte Vorschriften : Wir bringen
wiederholt zur allgemeinen Kenntnis , daß, sobald
ein Fliegerangriff auf die Stadt angezeigt wird,
sich die Straßenpassanten von den Straßen in
die Häuser zu begebm haben und daß die Haus¬
besitzer verpflichtet sind, die Hof- und Haustüren
für die Straßenpassanten zu öffnen. Alle Fenster
und Türen , die nach Balkonen und Tüchern füh¬
ren , sind geschlossen zu halten . Fuhrwerke sind
tunlichst von der Straße weg in Torbogen usw.
zu verbringen . Zuwiderhandelnde machen sich straf¬
bar . Für die Nacht ist ein Alarm nicht vorge-
schriebm, weshalb man sich zur Nachtzeit gar
nicht um den Angriff kümmern soll und ruhig in
seiner Behausung verbleibt . Nach der Verord¬
nung des Gouvernements Mainz ist mit Eintritt
der Dunkelheit jede Lichtquelle, die außer der
Behausung wahrzunehmen ist, zu beseitigen, ins¬
besondere ist jede Art Reklamebeleuchtung von
Schaufenstern und Außenfassadeit verboten . Ta in
letzter Zeit beobachtet wurde , daß diese Ber-
dunkelungsmaßnahmm gar nicht oder aber nur
mangelhaft beobachtet werden, ist die Schutzmann¬
schaft angewiesen, Zuwiderhandelnde ungesäumt zur
Anzeige zu bringen . Der Vertrauensmann für
Gas und Elektrizität hat für dm Fall der Ueber-
tretung der Vorschriften nrit der Einstellung der
Zufuhr von Gas und Elektrizität für das vc-
treffmde Gebäude gedroht.

—- Aus Rheinhessen, 27 . Okt. Ein empfind¬
licher Mangel an Arbeitskräften macht sich gegen¬
wärtig in ganz Rheinhessen, besonders infolge des
starken Auftretens der Grippe , bemerkbar. So
kommt es, daß jn vielen Gemeinden heute noch
der größte Tell der Kartoffeln im Felde steht.
Bei entern frühzeitigen Eintritt von Nachtfrösten
könnte so die reiche Kartoffelernte aufs schwerste
geschädigt werdm , was im Interesse der Volks¬
emährung von größtem Nachteil wäre.

— Beschränkung der Weinversteigerungen in
Hessen? Im Großh . Ministerium hat eine Be¬
sprechung stattgefunden , bei der auch Fachleute des
-Weinbaues und Weinhandels zugezogen waren.
Mit überwiegender Mehrheit wurde dabei die
Einführung von Höchstpreisen für
Weinmost abgelehnt,  ebmso das Verbot
der Wein Versteigerungen.  In Erwägung
soll gezogm werdm , nur solche Weinversteigerun¬
gen zuzulassen, die auch vor dem Kriege veran¬
staltet wurdm.

m Ahrweiler , 28 . Okt. Die Versteigerung der
Traubm der Städtischen Armenverwaltung hatte
folgendes Ergebnis : Drei Lose der Zentner
Trauben 205 und 206 Mk., vier Lose 200, 202,
205 und 206 Mk. der Zentner.

m Ungshein (Rheinpfalz ), 28. Okt. Hier setzte
der Ungsteiner Winzerverein 20 Fuder 1918 er
Portugiesermost zu 6300 Mk. das Fuder ab.

m Heilbronn u. N ., Beim Mostverkauf wurden
hier für den Eimer (300 Liter ) Weißwem 800
Mark , Rotwein 900 Mk., in Hausen M0 —830
Mark , in Cleebronn 1000 Mk., in Kirchheim a. N.
1500 Mk. erzielt . Die Weingärtner in Bracken¬
heim hattm eine Versammlung , in der sie als
Einheitspreis für die 300 Liter Most 1100—
1200 Mk. festsetzten.

—' Dpis Geld gehört auf die Bankm . In un¬
verantwortlicher Weise wird in den letztm Tagen
das wirtschaftliche Leben unnötigerweise durch eine
Papiergeldhamsterei erschwert, die man als eins
der traurigm Symptome geistiger Massen-
verwirkuna  be ^ ichnen muß . Erst wurde Gold

gehamstert , bas bann mit Mühe und Not , und
zwar heute noch nicht restlos in dm Dimst der
Vaterlandsverteidigung gestellt wurde ; dann kam
das Silbergeid an die Heihe und jetzt ist es soweit
gekommm, daß das Papiergeld aus dem Verkehr
gezogm wird . Das ganze Verfahrm ist im Grunds
gmommm so blödsinnig — man verzeihe das
Wort —, daß man sich nicht genug darüber wun¬
dem kann, wenn sonst klardmkende Leute diese
von Ententespionen und deutschst Schlechtschwätz-rn
und Miesmachern inszenierte Bankstoten Hamsterei
mitmachen. Es gibt allerdings Schwachköpfe, die
ihr Vermögen in der Brusttasche oder im Kassen¬
schrank sicherer glauben , als auf den Banken : daß
sie mit ihrem bodmlos leichtfertigen Verhalten
den reinsten Landesverrat begehm, bas kommt
diesm Leuten anscheinend gar nicht zum Bewußt¬
sein. Geld, das man nicht sofort braucht, gehört
auf die Bank oder Sparkasse : es muß Zinsen
tragm , es muß der beutschm Volkswirtschaft die¬
nen . Wer Geld dem freien Verkehr entzieht, schä¬
digt sich selbst am meisten, schädigt aber auch
sinnlos die öffentliche Wirtschaft . Das Geld im
Strumpf war von jeher das Kennzeichm persön¬
licher Rückständigkeit und nicht anders ist es hmte
mft Papiergeldhamsteret . So wmig je ein Pfennig
an deutschen Kriegsanleihen verloren geht, so wenig
angebracht ist bas in der Entziehung von Gelv-
beträgm aus dem öffentlichen Umlauf sich äußernde
Mißtraum.

— Wie Zigüß-ren werdm billiger . I » den
letzten Wochen haben jene Händlerkreise, die be¬
deutende Zigarren - und Zigarettmmengm zestapelt
hatten , um sie zu wucherischen Preisen abzustoßen,
ihre Lager anscheinend stoßweise zu räumen be¬
gonnen . Dabei hat sich dann auch ein allmählich
einsetzender Preisabbau  für Zigarren unv
Zigaretten im Großhandel bemerkbar gemacht.
Auch an die Verbraucher werden verschiedentlich
Zigarren wieder kistenweise abgegeben. In solchm
Lokalitätm der Provinz , hie keiner Preiskontrolle
unterstehen , beisptelstveife in Automaten , haben
die Preise für Zigarrm bis zu 50 Pfg . für das
Stück im Preise nachgegeben. Die Tabakzufuhren
nach Holland werden voraussichtlich bereits in
nächster Zeit wieder ausgenommen werdm könnm,
da die holländischen Verhandlungen wegm Herein-
nahme von Uebersesttabakm anscheinend von Erfolg
begleitet sind. Es wird "weiter damit gerechnet,
daß Huch die Heeresverwaltung  größere
Mmgen der beschlagnahmtm Tabakvorräte wieder
f r e i g e b e n wird , so daß größere Mengen in
den freien Handel gelangm . (Es war vorauszu-
sehm, daß schon bei den geringsten Fried ensaus-
sichtm die zurückgehaltenen Waren zum Vorschein
kommm. Das wird sich noch stärker zeigen. 'D.
Schriftltg .)

h Lchtgen, 27. Okt. Seit längerer Zeit trieben
sich in der hiesigen Gegend Schwindler herum , die
die Rolle Nähgarn mit 6 Mark verkauften und
ihre Ware reißend absetzten. Die Rolle enthielt
aber nur 5 Meter guten Zwim , der Rest war
Papiergam . Jetzt gelang es der Gendarmerie , die
Schwindler in Dietzmbach zu verhaftm.

h Bich Nauheim , 27. Okt. Ein hiesiger Herr
erstand in einem bisher als reell bekannten hiesi¬
gen Geschäft auf Bezugsschein eine Hose für 135
Mark . Zufällig sah ein Beamter der Gießener
Preisprüfungsstelle wenige Tage darauf die Hose.
Er stellte f̂ st, daß der wackere Geschäftsmann
die Hose für 10 Mark eingekauft hatte und daß
der höchstzulässige Verkaufspreis 14 Mark betragen
durfte . Der Mann hatte also mft 1350 Pro¬
zent  Gewinn „gearbeitet' 7.

h Fivnffujrt a . M , 28. Okt. ISossnungs-
volle Knaben .) Die Kriminalpolizei verhaftete
Sonntag abend zwei mtlaufme Fürsorgezöglinge,
die am Hauptbahnhof und an der Hauptwache in
dem starkm Gedränge zahlreichm Fahrgästm her
Straßenbahn die Geldbörsm und Handtaschen ge-
stohlm hattm.

— Essen, 28 . Oft . Das Berdimstkreui für
Kriegshftfe erhieltm auf der Krupp 'schen Villa
verschiedene Haushälterinnen , Wirtschafterinnen,
Diener und Hausmeister usw. — Hierzu bemerft
die rheinisch-westfälische Presse : Es ist bewundern » ,
wert , wie sich diese häuslichen Kräfte der Bill«
Hügel um die KriegShilfe verdimt gemacht haben.
So diskreditiert man den Wert des KriegSverdieust-
kreuzes, das doch für ganz andere Leute geschaffen
wurde als für Haushälterinnen . Küchenmeister usw.
Wenn solche Verleihungen sich noch ein paarmal
wiederholm . wird von boten , die es wirklich ver¬
dient habm , niemand mehr das Verdimstfteuz für
Kriegshilfe tragm wollm . Und wie viele haben
es verdient , die es nicht bekomtnen, während
Krupps Hauspersonal sich damit schmückt. So iß
einmal die verkehrte Welt.

verantw . Schriftleitung : I . « . Wetz , Nüdchhei» .
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